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Der Krieg.
Iutsltritt der Meriten SmeMnm.
Großes Kanptqvartier, 1. Nsvbr. (W. B. Amtlich.)

Nestkicher KriegssLaaptatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

In Flandern hat der Feind seine großen Angriffe
jeder ausgenommen. Zmischen holländischer Grenze und
irize stießen Belgier und Franzosen gegen die Lyk-
snt, im besonderen gegen unsere Brückenkopfstellungen

dem Wrstufer des FlufsrS vor. Beiderseits von
imergem nahmen wir die vorübergehend verloren

ngenen Brückenköpfe im Gegenangriff» jeder. An
4übrigen Front wiesen wir den Feind vor unseren
ien ab. Die Reserve-Infanterie.Regimenter Nr. 57

79 zeichneten sich bei diesen Kämpfen besonders auS.
len Hauptsngriff führten Engländer und Franzosen
Wen Deinze und der Schelde. Südlich von Deinze,
i Zulte und Anseghem drang der Gegner in unsere
Kien ein. Südlich von Deinze warfen Batailone der
»eiten Garöe-Jnfanterte-Division im Verein mit dem
Wer -Regiment Nr. 80 den über die Straße Deinze—
mishutem vorstoßenden Gegner wieder zurück. Beider-

m itß von Ansöghem brachten rückwärtige Kampftruppen
Zeit mFeind vor unserer Artillerie zum Stehen. Die nörd-
lllen | her Bahn Kortrik—Oudenaarde kämpfenden Truppen,
^ ä' i« den Feind vor ihren Linien ab» ehrten, wurden im

_ aufe des Tages zur Wahrnung des Anschluffes an
— i re Nachbarn auf die Höhen beiderseits Nokere zurück-

pmmen. Die Kämpfe fanden am Abend ihren Ab-
ß westlich der Straße Deinze—Kruishoutem und auf

« Höhen in Linie Nokere—Kerkhove sowie östlich unserer
vordersten Postenltnie.

In der Schelde Niederung dauert die-Zrrstöruug der
schäften durch den Gegner an. Die Städte Tournai,

lencienuek und Peruwelz lagen unter englischem
er. Beiderseits von Le Ouesnoy und Landrecies

e Artillerietätizkeit.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Aus den AiSne-Höhen nordwestlich»on Chateau
orcien rahm der Artilleriekampf gewaltige Stärke an.
it frischen Kräften setzte der Gegner seine starken An-
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griffe nordwestlich von Herpy fort. Sie sind wiederum
unter schwersten Verlusten für den Feind gescheitert.
DaS mecklenburgische Grenadier-Regiment Nr. 89, das
hanseatische Infanterie Regt. Ne. 75. die Regimenter
230 und 231 der 50. Reserve-Divtsion trugen die Haupt-
last des Kampfes und wehrten, von ihrer Artillerie
wirksam unterstützt, die feindlichen Angriffe restlos ab.
Das Garde-Kürassier-Regiment und die Husaren-Re-
gimenter Nr. 8 und 11 haben sich in den letzten Tagen
hier wiederum besonders bewährt.

Heeresgruppe Gallwitz.
Auf dem Ostufer der Maas tagsüber lebhafte Ar.

tillerietätigkeit.
Südöstlicher Krirgssch««pkatz.

Die deutschen Truppen wurden aus das nördliche
Donau Ufer beiderseits »on Belgrad und Semendria
zurückgenommeri. Der Übergang über die Donau ging
ohne Störung durch den Gegner »onstatten.

Der Erste Generalquartiermeister: Hrsener.

mazedonischen Front hielt der seit Tagen starke Artillerie,
kampf an. Englische Teiloorstöße wurden von den
Bulgaren abgeschlagen.
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Die Frau ln Not.
Eine seltsame Kriegsgeschichtevon A. G r e f e.

(Nachdruck verboten.)

Durch das weite polnische Land zog sich die Straße
Ke ein graues, endloses Band dahin. Rechts und links
ustampfter Feldboden. Dazwischen dunkle Sumpfwiesen.

Das hohe Riedgras rauschte leise im Wind, welcher
»uf breiten Flügeln über die Ebene fegte, die schlanken,
veitzschimmernden Birken neigten die schon kahlen Zweige
>ef" meder unter dem Anprall; das Wasser der großen
koorflächen kräuselte sich ein wenig. Und ringsum diese
lngeheure Einsamkeit des russisch-polnischen Landes, welch

befremdend absticht gegen die traute Stille anderer
^Hier"ist 'alles offen, weitgebreitet, scheinbar ohne jedes

Seheimnis. Und doch scheint überall Berborgeneszu lauern,
""°LL,7u '.n7». wet&r ,-In -n
Leuten ein wenig vorgeritten war, hielt plötzlich mitten
auf der schmutzigen, vernachlässigten Straße sein Pferd an.
kr hob das scharf eingestellte Fernglas vor d,e Augen
»Nd spähte angelegentlich hindurch.

N, Ja ! Dort — noch ziemlich ferne — war em kleiner
mügel, der so ziemlich die Gegend beherrschte.

5sm glühenden Schein der sinkenden Sonne glanzten
stürme und Zinnen. Wie Feuer gleißten die Fenster-

„Das muß Schloß Rosanskn fein", sagte Heinrich
iandstetter laut vor sich hin.

Sein Bursche, der ihm gefolgt war, nickte.
„®s ist schon das Teufelsnest, Herr OberleutnantI

tetfidhcrtßw
Es lag ein eigentümlicher Ton in dieser Antwort, etwas

!Verdrossenes, was Landsketter an dem Willigen,stetsfreundlichen gar nicht gewohnt war.
Fragend sah er hinüber zu dem hochgewachsenen, ge¬

schmeidigen Soldaten, welcher ihm seit mehr als einem

<r  Appell an \U  psiickt-gegen«
»iX*cr dem Vairrtande hat an
deutschen Volk stets dann den
stärksten Widerhall gefunden,
wenn die Rot am größten war.

ar- f. die Stimme der
Vaterlandsliebe:
Kriegsanleihe zeichnen!

einem 3njjt.
2. November 1917. Im Westen beschränkte Regen

unö Nebel bet allen Armeen bie Gefechtstätigkeit. Die
schon längere Zeit beabsichtigte Verlegung der brutschen
Linien vvn Lhemin.öeS DameS würben »hne Störung
zu Ende geführt. Am Rhein-Msnnekanal würben nvrb-
amerikanische Soldaten gefangen unb eingebracht. —
An ber itaiienischen Frvnt gab eS keine größeren Kampf¬
handlungen; die Zahl ber Gefangenen stieg auf über
10G000, die ber erbeuteten Geschütze auf mehr»IS 1500.

3. November 1917. Während an der Flanbernfrvnt
sich nur Jnfanteriekämpfe abspielten, würben bie deutschen
.Linien durch Vorstvß verbessert und englische Teilangrtffe
zurückgewiesen. Auf dem Ostufer der Maas wurde ein
sich»vrbereiteader Angriff der Franzosen durch zusammen,
gefaßte Abwehrwirkung niedergehalten. — An der

Sn WmWWe ffiirannrt.
Die Auflösung »er Armee . — Die Uebergabe

ber Kloite.
W i e n , 31. Oktbr. (W. B.) Das k. u. k. Kriegs.

Ministerium, Malinese ktivn, verlautbart folgende? : Auf
allerhöchsten Auftrag wird verfügt: Allen Mannschaften,
welche der nicht südslawischen Nationalität angehören,
kan» auf Verlangen die Heimkehr bei gleichzeitiger
dauernder Beurlaubung gestattet werden. Die Flotte.
Marineanstalten und svnsttges Marineeigentum werden
dem südslawischen Nationalrate in Agram und in Pola
im Wege des lvkalen Ausschusses sucrejsioe übergeben.
Bon den übergehendenk. u. k Behörden und Komman-
danten ist die Geltendmachung des Eigentumsrechtes
der nicht südsla» ischen Staaten resp. Nation̂ , zu seiner-
zeitiger Ablösung protokollarisch ausdrücklich vorzubehalten.
Da der Flaggenwechsel aus internationalen Gründen
nicht sofort durchführbar ist, wäre nach der Übergabe an
den südslawischen Nationalist der Führung nationaler
Abzeichen neben der KriegSflÄgge kein Hindernis in den
Weg zu legen. Dem gesamten Stabe steht frei, auf
den Einheiten der Fiotte und bei den Behörden nach
ordnungsmäßiger Übergabe an den südslawischen
Nationalrat weiter dienstleitend zu verbleiben. Im
Jntereffe einer ordnungsmäßigen Abwicklung und der
Erhaltung beS Marineeigentums haben das Flotten-
kommando und dar KrtegSministerium, Marinesektion,
auf de» successioe.i Abgang der verantwortlichen Stabs¬
personen entsprechenden Einfluß zu nehmen. Vom
KrtegSministerium, Marinesektion, wird ein Vertreter
mit dem jüdslawtschen Nationalrat in Agram wegen
der Fortsetzung weiterer Details in Verbindung treten.
Die k. u. k. Marin ebehörben und Kommandanten haben
für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung, sowie
die Regelung deS Abtransportes weiter Sorge zu tragen.
An dar Donau Flottillenkommand» ergeht überdies der
Auftrag, bei der Übergabe der Donauflottille an die
königlich ungarische Regierung im gleichen Sinne vsrzu-
gehen und dementsprechend die nichtungarischs Mannschaft
zu entlasten.

Wien,  31 . Oktbr. (W. B ) Die Mitteilung von
der Übergabe der Flotte wurde in der gestrigen Sitzung
der deutschen Nationalversammlung »on alldeutscher
Seite zur Kenntnis der deutschen Abgeordnete» gebracht
und »on der Versammlung mit Ausrufen peinlicher
Überraschung ausgenommen.

FreUafsuug von Militärgefangenen.
Wien,  31 . » klbr. (W. B.) Amtlich wird oerlaut-

Kahr zugeteilt war, und den er liebgewonnen Hatte, ^enn
er war treu, von einer zähen Anhänglichkeit, voriorgtich
für seinen Herrn wie eine Mutter für ihr Kind und dabei
von größter Dienstwilligkeit.

Aber heute paßte ihm irgend etwas durchaus nicht.
Das merkte man deutlich.

„Kennst du das Schloß?" frug der Oberleutnant nach
einer Weile. > , ,

„Zu BefehlI Meine Eltern sind vor zehn Jahren ans
Niederösterreich nach Galizien übergesiedelt, weil sie das
kleine Gütel geerbt haben von einem weitfchichtigen Onkel.
Das ist bloß ein paar Wegstunden von da. lind manch¬
mal kam man mit Leuten zusammen, die schon aus Ro-
sausky waren. Die haben daun inimer recht sonüecoaie
Geschichten erzählt —"

„Was für Geschichten?"
„Herr Oberleutnant werden lachen. Aber es ,jt doch

so. In dem Schloß da — na ja — da ist es eben nicht
richtig." _ .. . . r

Der Bursche sagte es mit einem trotzigen Gesicht, jo
als wolle er von vornherein sagen: „Es ist so. Ich west;
es und werde dabei bleiben."

Der schlanke, dunkeläugige Oberleutnant lächelte
flüchtig. Er kannte ja seinen Burschen ganz genau. Der
Leopold Brand war in der Schlacht der größte Tol.kopf
und Draufgänger gewesen. Aber an Eespeuster glaubte er
mit der Zähigkeit aller jener, welche in einsamen Gegen¬
den, fern vom großen Lebensstrom, ausivachsen.

„Wieso ist es denn nicht richtig dort ?" iragte der
Offizier nach einer Pause.

„Befehl, Herr Oberleutnant: Es geht um! Alle
Leute hier wissen es. Jeder kennt die .rote Frau '. Sie
liegt jetzt schon seit dreihundert Jahren in ihrer Gruft,
aber sie kann keine Ruhe finden. Wie sie gelebt hat,
war sie berühmt wegen ihrer großen Schönheit, « ie hat
einen alten Mann geheiratet unb war wie eine Königin
über die ganze Gegend, denn die Rosansky sind ringe-
heuerreich. Aber ihr herz war heiß»nd hungrig. Jeden
Mann hat sie betört mit Uiren schwarzen Augen und dem
sonderbaren, braunroten .Haar.

Ihr Mann war alt und krank und dlind. Er, bat sich
nicht viel um sie kümmern tonnen. Und sie hat' immer
das Haus voller Gäste gehabt >>iid .hat es toll getrieben.
Manche haben gemUnt, sie tonnten ihre Gunst für immer
erringen. Aber da war so ein seltsamer Zmall. So viele
auch einzogen als Gaste in das Schloß bcosansky —
heimgekommen ist keiner mehr. Jeder ist rasch und rätsel¬
haft gestorben. Drn einen hat man veigi tet, der andere
fiel durch einen Schuß aus dem Hinterhalt, der dritte
stürzte über die Mauer des Burggrabens. Und sie stand
bei jeder Leiche und lächelte. Grad als wenn sie ihre
Freud daran hätte —"

Der Oberleutnant horchte nur mit halbem Ohr auf
die Rede seines Burschen. Aber irgend etwas schien ihm
wohlbekannt an dem. was Leopold Brand sprach. Es
war da eine Verbindung zwischen dieser Erzählung und
einer Erinnerung, welche ihn grüßte aus weit entfernten
Zeiten.

Was war es nur?
Cr dachte angestrengt nach, und dabei gebot er

dem Burschen durch eine Handbewegung, weiter zu be¬
richten.

„Ja , Herr Oberleutnant, so hat sie es getrieben, die
rote Teufelin. Sie nannten sie immer nur so, weil sie
nie eine andere Farbe trug, als ein leuchtendes Rot. Das
machte sich recht merkwürdig zu ihrem weißen Gesicht und
den dunklen Augen und deni kupserfarbenen Haar. Jeden
hat sie geküßt, und über jeden hat sie gelacht, wenn er
tot war. Bis endlich einer gekommen ist, der war stärker
als sie."

„Stärker?"
Der Offizier horchte noch immer auf die Stimme aus

ferner Zeit, welcbe ihm alles dies schon einmal erzählt
hatte. Und wie aus Nebelschleiern tauchte ein weißes,
leidenschaftliches Mädchengesicht auf. Dunkle Augen voller
Feuer flammten ihm entgegen.

Braunrot wie Hecbstlaub bauschte das üppige Haar sich
um den feinen Kops. Und ein Mund lachte ihn an,
glühend wie Mohnblüten-

„Wera!" sagte Heinrich Landstetter plötzlich.



hart : All« P rsonen, die in Mtlitärgefangenenhäusrrn
wegen des Verbrechens der Ausspähung und anderer
gegen die Kriegsmacht des Staates gerichteter Hand¬
lungen, » ezen Hochverrates, Mitschuld am Hvchverrat,
Majestätsbeleidigung. Beleidigung vsrk Mitgliedern des
kaiserlichen Hauses,' Störung der öffentlichen Ruhe.
Aufftandes und Aufruhrs und » egen Vergehens gegen
die öffentliche Ruhe und Ordnung , eine Freitsstrafe
verbüßen, wird Strsfunterbrechans! bis auf » eitere
Weisung erteilt. Persvnen. welche sich » egen einer der
oben er« 8hnten strafbaren Handlungen in Untersuchungs-
Hast befinden, sind sofort auf freien Fuß zu setzen.
Personen, die sich wegen des Verbrechens der Desertion
in Strafhaft befinden, » ird Strafunterbrechung dann
gewährt, wenn sich die Desertion als Teilerscheinung
der nationalpolttischen Bewegung darstelt . Personen,
die sich» egen einer solchen Desertion in Untersuchungshaft
befinden, sind auf freien Fuß zu setzen. Strsfsiille, bei
denen ein anderes, den Strafsatz bestimmendes Verbrechen
konkuriert, kommen für eine Strafunterbrechung oder
Aushebung der Untersuchungshaft nicht in Betracht.
Hiernach sind die erforderlichen Verfügungen sofort zu
treffen.

Wien,  1 . Novbr. (T. U.) In Wien herrscht hmte
Vollkommen Ruhe. Um 11 Uhr sind die Vertreter des
provisorischen Ssldatenrates zu einer Konferenz bei den
Vertretern des Nationalrates erschienen, dem sie sich zur
BersügunF gesteht haben. Die Verhandlungen über die
Ausführung der Bemobilisation und die Aufhebung der
Kasernierung für die Mannschaften » erden zu Ende
geführt. Heute » ird ein Armeebefehl der Kaisers er-
scheinen, welcher jedem Angehörigen der Heeresformation
anheimstellt, in die Armee seiner Nationalregierung zu
treten und deren Abzeichen und Uniform zu tragen.
Für das Heer an der Front gilt dieser Befehl nicht.
Der Kaiser befindet sich in Wien.

Graf Stephan Tifza erschaffe«.
Budapest.  31 . Oktbr. (M. » .) Meldung des

Ungar. Korr.-Bur . Graf Stephan Tisza ist das Opfer
eines Attentates ßewvrben. Auf einem Spaziergang
mit einer Verwandten in der Herminenstraße wurde er
von Soldaten durch Reoolverschüffe getötet ; seine Be¬
gleiterin ist angeblich orrwundet.

' Oesterreichisch-italienische
Waffenstillstands-B -rhandlnnre«

Berlin,  I . Novbr. (» . » .) Über die Österreich.
Ungarn zu stellenden Waffenstillstandsbebingungenschrebt
die „Tribuna " nach einem Telegramm der „Töglichen

Der Bursche sah erstaunt auf.
„Befehl, Herr Oberleutnant ! Wera hat sie geheißen.

Wera Rosansky. Just wie die jetzige Schloßfrau heißt.
Ob sie sonst eine Aehnlichkeit hat mit ihrer Namens¬
schwester— das weiß ich nicht. AVer der Herr Graf ist
auch alt und krank. Und sie noch jung und sehr schön.
Freilich : auch so,eine Teuselsschönheit - "

„Und das Ende von der Geschichte?" fragte der Offi¬
zier nach einer Minute.

„Das Ense war ganz gerecht. Denn endlich hat auch
sie es müssen e>leben, daß Lieve stärker ist, als alles an¬
dere. Da ist einmal ein armer Teufel gekommen, ein
schöner, junger Reitersmaun . Der war ihr lieber gewesen,
als je ein Mann , lind den hat sie haben wollen für
immer. Er bat sie liebgehabt über alles, aber er war
nicht schlecht. Er hat es entdeckt, daß sie in den Wein des alten
Grafen ein Gift geworfen hat. Der Graf ist gestorben. Und
sie hat wieder dabei gestanden und hak gelacht

Da war seine Liebe auf einmal tot und gestorben, und
er hat wollen sorlreitcn, weit in die Weit hinaus . Aber
sie hat ihn nicht fortgelassen. Hat sich hingekniet vor ihn
und hat ihn angeschaut mit ihren Teufelsaugen , so daß er
kaum widerstehen konnte.

Aber ein Schauer hat ihn gepackt, und das Gute in
ihm war stärker, als alle ihre Künste. Er hat sich fort¬
gewendet —

Da ist sie aufgesprungen wie eine Katze und hat sich
an ihn gehängt und hat ihm alles zugeschrien, was sie schon
auf dem Gewissen gehabt hat . Und hat gebettelt um
seine Liebe, denn die müßte sie erlösen von dem Fluch, der
mit ihr in die Welt gekommen ist. Das ist so ein ur¬
altes , russisches Märchen, Herr Oberleutnant . Wenn einer
noch so viel Schlechtes tut , und ein reiner Mensch gewinnt
den Sünder lieb, so recht von Herzen, dann ist alle Schuld
ausgetilgt , und unser Herrgott selbst verzeiht. Aber in
dem Herzen von dem jungen Reiter war die große Liebe
gestorben. In ihm war nur ein Grausen vor so viel
Schlechtigkeit. Und wie sie gesehen hat, daß alles Bitten'
umsonst war, und daß er fort will um jeden Preis , so
hat die schöne Wera Rosanskn den Dolch lieroorgerissen,

Rundschau" aus Lugano : Der Feind muß die Stellungen
von Tolmein. Bainsizza, Conova. das ganze Wippachtal.
und den ganzen Karst einschließlich der Herm«dastr«unz
räumen Dann sollten uns die Österreicher das ganze
Kriegsmaterial und die Nahrungsmittel in den besetzte»
Grbieren überlasten, fswie die Festimsen in Tirol und
in Ksrfreit fSl ifen. Als Aaffenstibstanbsbedir.,unzen
zur See verlangen wir die Schleifung der KciegShäsen
, »n Psl «, Cottaro und Daliürticn , fvmie die Übergabe
des Kriegsmaterials und der Geschütze, Abrüstung der
Flvtte unter Aufsicht der ALiierten, Auslieferung der
U.B»,te und ihrer Stützpunkte. Räumung des Lewcen,
Säuberung de-- Minenfelder und ÜrerKsbe einiger
dalmatinischer Inseln . Als Beweis des guten WilenS
Österreichs für einen gerechten Frieden verlangen wir
die Räumung TtrslS , Triests und Istriens , b«s die «m
meisten umstrittenen Gebiete sind, außerdem pvlitische.
finanziere und hantzettpolitifchs Sicherheiten. Im « rund
muß der Waffenstillstand bereits die Annahme a«er
FriedenSbedingungen fein.

itt UmeiSN'MAW Hjesieri«.
Wien . 1. N„ . (WB .) Amtlich wird serlsutbart

vom 31. Oktober:
H«S Oberkommarrd» stellte bereits am 29. Oktvöer

früh durch einen Parlamentär die Verbindung mit .der
italienischen Heeresleitung her. Es stellte kein Mittel
zur Vermeidung weiterer Blutrpfer zur Einstellung der
Feindseligkeiten und zum Abschluß eines Waffenstill¬
standes unversucht bleiben. Das italienische Oberkom-
mando nahm gegen diesen von den besten Absichten ge¬
leiteten Schritt zuerst eine unverkennbare ablehnende
Haltung ein. Erst am 30. Oktober abends kvnnte Ge¬
neral der Infanterie von Weber mit einer Abvrdnung
im Einverständnis mit dem italienischen Oberkvmmantz»
die Gefechtsllnie zur Einleitung der Verhandlungen
überschreiten. sWenn demnach auf dem italienischen
Kriegsschauplatz die KriegSgreml ihr«Fortsetzung finden,
s> müssen die Schuld und Verautwvrlung lediglich auf
Rechnung unserer Feinde geschrieben werden.

Der Chef des Generalstabes.

Das KrieMabmett ««* die « bdemkrmg- gerüchte.
Berlin,  1 . Nvvbr. (T . U.) Das „Berliner

Tageblatt " schreibt: Von verschiedenen Seiten ist gestern
mitgeteilt » erden, das Kriegskabinett habe sich in feinen
letzten Sitzungen mit der Frage des Thrvnverztchtes
beschäftigt. Der „Germania " « ird »vn zuverlässiger

ven er immer im Gürtel stecken hatte, und hat jrcy ryn
ins Herz gestoßen!

Der Reitersmann ist sortgeritten, man weiß nicht,
wohin. Die rote Teufeiiil aber kann keine Ruhe finden
bis in alle Ewigkeit. Immer wieder kommt sie, geht in
ihrem roten Kleid durch die langen Schloßgünge, schreckt
die Dienstleute, geistert durh die Kapelle.

Wer sie sieht, Herr Oberleutnant , der hat Unglück,
oder .der Tod steht schon hinter ihm —"

Äer Bursche sprach weiter, während er neben dem
langsam trottenden müden Pferd seines Herrn dahinschritt.

Eintönig klang seine Stimme durch den grauen Nebel,
welcher sich jetzt allmählich wie ein Schieler um alles wob.

Gleich wehenden Trauerfahnen hing er von Busch
und Baum , kroch in weißen ' Fetzen dabin über den Moor¬
boden und schlug wie ein nasses Tuch um die Gesichter der
Soldaten.

Gleichmäßig klang hinter dem Führer der Schritt der
Mannschaft.

Es war alles ringsuni eingebetiet in eine große, un¬
endliche Stille und Äersuu e.-.ueit. Nur manchmal brauste
der Wind heran und zerriß den Schleier. Dann hob sich
stolz, immer näher tretend , das uralte Schloß aus dem
fließenden Rahmen hervor.

Heinrich Landftetler horchte nicht mehr auf seinen
Burschen. Er lauschte nur noch aus jene eigentünilich
weiche Mödchcnsftmme, welche hernbecklang aus dem Ver¬
gangenen . l 'nd plötzlich wußte ec alles —

Bor mehr als zehn Jahren war er mit feinem leidenden
Vater in einem deutschen Badeort gewesen. Er selbst
kaum achtzehnjährig. Papa hätte aus der Kurpromenade
eine anregende Dekanntschakt gemacht : eine Russin mit
einer fürstzeonjährigen To'chter. Man verkehrte täglich mit¬
einander . Und bald empfand der längst verwitwete Vater
ein reges Interesse für die geistiprnyende, elegante , ver¬
führerische Frau . lind der junge Sohn —

Ja — das war das uralte Lebensmärchen von dem
Glanz der ersten Liebe ! Das waren Tage, so voll von
Sonne und Farbe und Poesie, wie sie das Dasein nur ein
einziges Mal bietet.

Seite mitgetsilt, daß di« Melsungen falsch seien,
unseren Informationen zufolge treffen sie nicht
Dagegen hat das Kciegskabinett gestern abend in
dreistündigen Sitzung Verhandlungen gehabt, sich,
nicht mit der Frage selbst, svdsch mit der Situ
die sich daraus ergeben hat und Bvrgäazen , die H
zufammenhängen, zu befassen. Der Kaiser ist ft
früh ins Grvße Haup 'q rartier «dgereist. In politis
Kreisen bedauert man diese Abreise, da angesichts
nun einmal umlaufenden Gerüchte und der g-
Sachlage «»erlei Kombinationen daran geknüpft w
könnten.
Bcheidcmanns Denkschrift für de« Rücktritt

Kaisers.
Berlin,  1 . Novbr. (T . U ) Wie die „V,

Zeitung" aus unbedingt zuverlässiger Quelle erf
hat »vr einigen Tagen der Staatssekretär Scheide
an den Reichskanzler eine Denkschrift gerichtet, in
er unter eingehender Begründung die Notwendigkeit
Abdankung des Kaisers darlegt._

In Weilburg zu haben bei Joh . Hamacher.

Die schlanke, seingliedtize Wera mit dem weiß«
schmalen Gesichtchen, den leuchtenden Augen, dem buritig
Mund wurde seine stete Gefährtin durch ein paar wundl
volle, heiße Sommerwochen.

Sein Vater und ihre Mutter fanden wenig Muße
um „die Kinder" zu kümmern. So oeriebten sie unoesl
diese Zeit, welche so viel verspricht und meist so ws
hält . Sie schweiften Hand in Hand durch die raus'
den Wälder , machten Entdeckungsreisen in eseuumsponneiil
Burgen , blickten vom hohen Söller nieder in das Para'
des deutschen Landes , glitten im Mondschein im schmal
Nachen über den silberfunielnden Strom.

Und all dies schien ihnen doch nur wie das Ranken
eines zarten Gesanges um die große Grundmelodie ii
Liebe. Einer Liebe, welche so rein und keusch war , daß
noch die Worte fehlten, und doch so tief, daß ein Si
von ihr *noch jetzt wie ein Svnnenjuiike ausglühte io
Erinnerung.

Der goldene Trautn zerrann , wie alle Träume
rinnen . Eines Tages waren Mutter und Tockter
Niemand wußte, wohin . Biele Schulden, welche sie_ni
hinterlassen hatten , bildeten einige Tage den Gespräl
stoff des kleinen Badeortes.

Dapn ging die Gesellschaft achselzuckend über di«s
neue Erfahrung mit internationalen Modedamen hin '
Die kleine Wera und ihre Mutter versunken —

Heinrich Landstetters Vater hatte den Schlag
schwer verwunden . Der Sohn vergaß , wie eben die Inges
vergißt . Reue Eindrücke stürmten auf ihn ein. Er ff*
zurück nach Oesterreich, auf die Militärakademie . Ja!
strengen Lernens , harter Zucht folgten. Und doch kl
dann und wann , wie ein Lied aus der Vergangen'
der Name „Wera " durch seine Seele.

Und immer, wenn Landstetter an die junge Gefühl
jener Sommerstunden dachte, klang ihm im Ohr das
russische Märchen nach von der roten Frau , welche d
ein riesiges, einsames Schloß schlich; von der Teufel
welche keine Ruhe finden konnte, weil ihr Herz zu f
gewesen und ihre Leidenschaften zu stark. Die kl
Russin batte es ihm einst erzählt —

und Oarlehenskaffenscheine, handelt töricht. Sie sind zinslos.
bei Brandfällen und Diebstählen tri« völliger Verlust ein.
Wer Kriegsanleihe zeichnet, handelt klug.
Sein Geld ist ebenso sicher angelegt wie in Danknoien, und noch
nützlicher, denn er erhält halbjährlich totstcher seinen Zins.



I

Stiles.
>Wetlburg , 2. November.

er. Die hiesige esangelische Kirche ist bei dem merzen
stattfindenden Gottesdienst geheizt.

(!) Für morgen (Sonntag ) nachmittag ist von samt-
lichen im OberlahnkreiS organisierten politischen Parteien
eine öffentliche Versammlung in den Saslbau etnberufen
worden , in der über die Frage verhandelt » erden soll,
Was wir von der Reichsregierung erwarten , wenn die
in Aussicht stehende Antwortnote dcs Präsidenten Wilson
nicht den Rechtsfrieden bringt , den er selber in seinen
14 Punkten feierlich versprochen hat . sondern einen
Frieden der Gewalt und » enn zur Vorbereitung eine«
solchen GewaltsriedenS Waffenstillstandsbedingungen
verlsnc -t werden , die uus wehrlos machen und zwingen
seien , den Frieden nach dem Gutdünken unserer Gegner
schweigen» anzunehmrn . Bie Redner aber Parteien
werden zu dieser Frage sprechen. ES erscheint überflüssig,
mit viel Worten «uf die Bedeutung des VerhandlangL-
gegenstandeS hinzuweisen . Es handelt sich nicht nur um
unsere Zukunft , sondern um das Schicksal unserer Kinder
und Kindeskinder.

)( Unteroffizier Hinder aus Oberndorf.  Kreis
Wetzlar , beim Res .-Ins -Regt Nr . 261 . » urde mit dem
„Eisernen Kreuz erster Klasse" aus gezeichnet.

Stlte MM «.
Berli.  1 . Noobr .. abends . (W . B . Amtlich .) An

der Lpsfront nördlich Deivze ist die Lage unverändert.
Südlich Seinze haben wir unk weiteren Angriffen durch
Au §» eichen auf di- Seide entzogen . Südlich Balencimnek
kamen englische Angriffs an erfolgreichen Gegenanoriffsn
zum  Stehen . Gewaltiges Ringen an der Budnefront
ünd ^ zwischen Argonnen und Maas . Dis Angriffe der
Franzosen auf den Aisne Höhen nordrvestlich Chstrau
Porcien und beiderseits Bouziers sind bis «uf örtliche
Einbruchsstellen gescheitert. Die Angriffe der Amerikaner
wurden in Linie ChamptgneuLe —Baponville —Ancre^ville
aufgefangen.

Berlin,  1 . Noobr . (T . U.) Prioatmsldungen.
die aus Kiew hier eintr -ffen, besagen : Am 25. Oktober
wurde in Gegenwart einer zahlreichen Volksmenge in
Tirnowa , der alten Hauptstadt des Landes die bulgarische
Volksrepublik erklärt . König Boris hat auf ben Thron
verzichtet. An die Spitze des Staates hat sich ein
Regentschaftsrat gestellt, » ie Leitung der Bewegung
liegt in den Händen des Führers der Bausrupartei,
Stambulewski . Ein Heer von 4000 Mann Stärke hat
-sich ihm angeschlossen.__

3. November .)
Meister und Schüler.

Gvtt will nicht Schüler sein, sondern sie. die stolzen
Menschen , sollen Schüler sein. Er ist die ewige Weis¬
heit und weiß wohl , was er tun »der lassen will.

Luther 1546 — 3 Tage vor seinem Tode.

Wenn nicht geschehen wird , was wir wollen , so
wird geschehen, was besser ist. Denn wir warten auf
rin künftiges Reich. Luther 1530.* •

•

Verflucht und verdammt ist alles Leben, das ihm
selbst zu nutz und zu gut gelebt und gesucht wird . ver.
flucht alle Werke, die nicht in der Liebe gehen. Dann
aber gehen sie in der Liebe, wenn sie nicht auf eigene
Lust , Nutzen, Ehre . Gemach und Heil, sondern auf an¬
derer Nutzen. Ehre und Heil gerichtet '.sind von ganzem
Herzen . Luther 1523.* •

Und ob es währt bis in die Nacht
und wieder an den Morgen,
so soll mein Herz « «GotteS MachtLuther.
Verzweifeln nicht noch sorgen.

A« Sonntag , den 3 . November 1918 , mW. 3 Uhr,
findet im Saalbau zu Weilburg eine öffentliche Versammlung statt über die Frage:

,M ptrten«ir non her ReiPreiiemz, menn hie AntM Wsus
Wh her Entente stntt hes nerheißenen Rechtsriehens hie Untemerfnnz nnh

Uehri»ß»ilh»nz JenAlnnSs fsrhert?"
• Kür die Gentrumspartei: Arof. Hotthardt.

Kür die KortjchrittticheM 'kspartci: Schuster, Guöach.
Kür die Konservativen Aarleien. Arof. Hropius.
Kür die Yationassiiierale Aarlei: Ar. Lohmann.
Kür die Sozialdemokratische Aartei:Aich.Kein, Odersvach.

Kinobesuch.
Für morgen Sonntag ist Jugend -Vorstellung im

Kino nicht genehmigt.
Weilburg,  den 2. Nrvembsr 1918.

' _ Per Magistrat
Verkaufe heute Samstag , von nachmittags 2 Uhr

ab , am hiesigen B a d n h o s, einen Waggon

feinste Speise -Karotten
den Zentner 15 Mark.

R . Sonnewald.

Billilken- Straften»ttnb
MmMbeitn

in großer Zahl für da- besetzte Gebiet
gesucht.

Kitssdienstmetdestelle Limburg,
„Walderdorffer H »f " , Jahrsasse 5.

Die Geschäftsstellen der Kreisverbände
für Hrndwerk und Gewerbe

erteilen Kat und Auskunft und gewahren Beistand
in allen wirtschaftlichen , technischen, rechtlichenu . sozialen
Angelegenheiten für Handwerk u. Gewerbe , insbesondere
auch in der Rohstoff -, Arbeits - und Kreditbeschaffung,
Hilfsdienstpflicht , Kriegsbeschädigten - u . Hinterbliebenen.

Fürsorge u . a.
Benutzung für jedermann , für Mitglieder gebührenfrei.

Heschaflsstere in Meilßnrg
beim Vorsitzenden Schneidermeister Emil Schäfer.

Geöffnet lägl . von 8—12 Uhr vorm . u . 3—s Uhr nachm

lj ür die uns anlässlich unserer Vermählung
in so überaus reichem Masse erwiesenen Auf¬
merksamkeiten sagen

herzlichsten Dank
Albert Haibach und Frau

Tilly, geb, Nink.
Weilburg , r . November 1918.

»tlMlMm Iff M «lliMWetti«
ffieiUrtg,

Die Herren Lehrer der Inspektion bitte ich nochmals
um eisige Aufklärung uns Berbrtätizkstt betreffs der
!). Kriessanleihe . Vis zum 8 . November » sllen
Sie mir berschten:

a) über das ZnchnungSergebnis in Ihren Schulen,
b) über die Höhe der durch Sie vermittelten

Pcioatzetchnungen.
Seitens einiger Reiter von ländl . Fortbildungsschulen

sind mir die Stoffoerteilungspläne zur Genehmigung
noch nicht zugegangen . JH ersuche um umgehende Zu.
sendung mit Angabe der Unterrichtszeit und der Zahl
der Schüler.

Weilburg,  den 30. Oktober 1918.
J .-Nr . 4 t S._ _ _ Scheerer.

langes Midihen
zur Mithilfe im Haushalt
gesucht. Näheres bei
Iran Müller . Offiz.-Kasmo.

KrieMeMM -FWßt

iw LStklllhükreis.
Die Herren Bürgermeister

Pfarrer , Lehrer und unser-
sonstigen Vertrauens männei
werden gebeten, sich der in ihr«
Gemeinden zurückkehrender
Kriegsbeschädigten «nzuneh
men und dieselben zur Aus¬
nahme und « eiteren Bera¬
tung an unsere Geschäfts stell«
Stadthaus Weilburg , Frank
furterstraßc Nr . 6 über-
weisen zu wollen.

Für dauernde Beschäfti¬
gung zum Sackflicke « mit
Maschine suchen wir

sglhkusthize Iersm.
Die « st Blumenmühle.

„Herr Oberleutnant , der Wittert kommt uns nach»
geritten l Er hat, glaube ich, die Feldpost !" ,

Da versank die alte Zeit , und die Gegenwart allein
blieb lebendig. Die Gegenwart , welche auch dem Ober¬
leutnant Heinrich Landstetter einen Gruß sandte aus weiten
Fernen.

Weras blasses Kindergestcht tauchte unter im Nebel,
und aus der feinen Mädchenschrift, welche den eben er-
balteiieu Brief bedeckte, stieg ein anderes Bild empor: Ein
stilles, feines Gesicht; gütige, helle Augen voll einer großen
Liebe. Um den kleinen Kopf lag schimmernd das blonde

Ja ! Das war Käthe Greiner l Er hatte sie oft ge-
troffen , während des langen Winters auf dem Eislaufplatz
zu Wien . Ganz leise war , trotz Winterkälte und Frost,
ein Frühlingsahnen in ihrem Herzen wach geworden.
Doch Käthe war ein Mädchen aus guter , aber Vermögens-
loser Beamtenfamilie . Bon der Kaution keine Spur I

So ging es, wie es eben geht in solchen Fällen . Es
wurde kein einziges verpflichtendes Wort gesprochen. Man
war innerlich schon fest verbunden , und doch ganz frei.

Dann kam dieser schöne, herrliche, heilige Krieg. Zum
Abshievnehmen hatte man gar keine Zeit gehabt . Eine
Feldpostkarte aus der ersten Station mit Grüßen , das war
alles gewesen, was er tun konnte. Aber er gab ihr die
Feldpostnummer an . Und alle Wochen einmal kam so
ein Blatt zu ihm geflattert . Immer bloß ein paar Satze.
Aber für ihn, den Einsamen, der längst die Eltern un»
Geschwister verloren hatte, bedeuteten sie so viel.

Zum Lesen war es schon zu dunkel. Die Dämmerung
lag über dem öden Land . Schwer und massig ragte das
Schloß Rosansky knapp vor dem Zuge auf. Eine Viertel»j
stunde später hielten sie vor dem Tore , welches offen stand.

Leopold Brand sah kritischen Blickes das große dunkle
Gebäude an.

„Teufelsnest !" brummte er vor sich hin.
„Daß du mir nicht die Leute aufhetzt mit deinen alten

GeschichtenI" sagte streng der Offizier. „Sie müssen
heute ausschlafen. Und hier haben wir Quartier zu-
-gewiesen. Damit basta !"

Leopold Brand sprach nichts mehr. Das wäre natUr-
lich gegen den Respekt gewesen. Aber seine scharfen.
Hellen Augen gingen sehr forschend durch das Dunkel der
riesigen, überwölbten Einfahrt.

Zum KuckuckI Es war doch kein Traumtchnicht! Aber
hier wollte er schon doppelt auspassenl Erstens wegen
seines Herrn . Das war selbstverständlich. Und dann auch
wegen seiner selbst. , . . . .

Vor solchem Spuk, da hieß es mehr auf der Hut fein,
als vor hundert Russen. ^ „

Das Schloß war von allen Bewohnern geräumt . Es
war seltsam, so durch die leeren, hallenden Gänge zu
gehen, von deren Wänden riesige Geweihe niederäugten.

Der große Salon schien fluchtartig verlassen worden
zu sein. Noch stand das prachtvolle Klavier offen. Chopins
Trauermärsche standen auf dem Pult . Ein langer , heller
Damenhanüschuh lag daneben . Ein feines Spitzentaschentuch
strömte eine Woge von schwerein Dust durch den Raum.

Der herrliche Speisesaal daneben bot ein prächtiges
Bild mit seiner gedeckten Tafel, dem schimmernden Silber-
zeug, den funkelnden Gläsern . . . . ^

Da mußten Gäste aufgeschreckt worden sein. Dann
kam eine ganze Reihe von Gesellschaftszimmern. Endlich
ein großer Eckraum. Das Prioatgeinach des Hausherrn,
wie es schien. » . .. . .

Der Oberleutnant Heinrich Landstetter tastete nach
seiner Streichholzschachtel, da er den Drücker für das elek-
irische Licht nicht gleich fand . Das Flümmchen zuckte
flackernd empor — ^ ~ .

„Jesus . Maria und Josef !" sagte Leopolo Brand,
welcher hinter seinem Herrn stand. „Da Herr Ober*
leutnant — da iit sie !"

Aber schon hatte der Offizier den Taster gesehen. Ein
Druck, c:nd blendende Helle durchfloß auch diesen Raum.

Erstarrt standen Herr und Diener. Wie gebannt
hingen ihre Blicke an der Gestalt, welche aus schwerer,
dunkler Holzverkleidung gerade aus sie zuzukommen schien.
Herrgott ! Das war sie wirklich! Die rote Teuselml
Wer « Rosansky ! .

. Schlank und doch üppig hob sich die hohe Figur ab

von blauen Samt -o:bangen . Das prachtvolle, leiden.
schastliche Frauengcjicht schimmerte in einem et,en beinernen
Weiß ; dunkle Augen glühten nieder, ein hochroter, stolz
geschwungener Mund lockte. . . „ -

Schwer lag das braunrote Haar um den fernen Kopf
gebauscht. Das schleppende, hochrote Kleid verdeckte fast
die schmale Hand , welche einen Riesenstrauß fremdartiger,
schillernder Orchideen hielt, Blumen , wie sie draußen >n
den riesigen Sümpfen blühten . Blumen , welche aus Moor
und trügerischem Boden ihre geheimnisvollen Kopfe zur
Sonne hoben und den, der auf schnialen Steigen ging»̂
zu locken schienen: „Komm ! Pflücke mich!

Aber der Leichtsinnige, welcher ste holen wollte, er¬
reichte sie nicht, sondern versank in den schwarzen Wassern.

„Es ist doch nur ein Bild I" sagte der Oberleutnant
im nächsten Augenblick. „Allerdings : Vortrefflich gemalt!
Vollkommen lebensgetreu ."

Der Bursche sah es jetzt gleichfalls. Aber so ganz und
gar berulstgt war er doch nicht. Dieses Bild war schon,
wie die Sünde . Lockend, verführerisch. Es war in Wahr-
beit wie erfüllt von innerem Leben.

Ist wirklich keine Seele in diesem ganzen, weiten
Schloß ?" fragte der Offizier nach einer Pause.

^ Er saß jetzt in dem bequemen Lehnstuhl vor dem
riesigen Diplomatenschreibtisch. Von diesem Platze aus sah
nian gerade aus das seltsame Bild . . „ ,

Leopold Brand , der ein tüchtiges Feuer im Kamin ent¬
zündete, entgegnete bestätigend:

Iu Befehl ! Niemand . Sw muffen alle fort sein, wie
vomTeufel gejagt . Unsere Leute kochen schon drunten
in der Küche. Vorräte gibt es genug.

„Die Unteroffiziere sollen scharf aufpassen. daß kein
Schaden verübt wird ", sagte Heinrich Landstetter. ^Es
soll nicht heißen, daß unsere Leute hausen wre die Ko»
taten."

"Unb^ nod)1eines ! Ich erwarte heute noch einen Offl.
zier, welcher mir hierher einen Befehl uberbnngt . Ich
bleibe also wach. Du kannst dich hinlegen."

tKortietcuna iolat .l



# # # ? >lachrnf.
Als Held starbst Du uns viel zu früh,
Vergessen werden wir Dich nie !

Jung und einfach war sein Leben,
Treu und fleissig seine Hand,
Und so wollt er weiterstreben,
Muss nun ruh’n in Feindesland.

Aru 3. Oktober fiel auf dem Felde der Ehre unser lieber , treuer Kamerad

Kanonier Adolf Hahn
Feld-Artillerie -Regiment Nr. 60

Inhaber des Eisernen Kreuzes Sr Klasse
im blühenden Alter von 19 Jahren . Schon ist es das vierte Opfer, das der schreckliche Weltkrieg aus unserer Kamerad¬
schaft gerissen hat.

In treuem Gedenken seine Kameraden und Kameradinnen:
Arnold Rathschlag , z. Z. im Felde
Wilhelm Hahn,
Albert Leichtammer,
Karl Reebs,
Wilhelm Engel,
Wilhelm Schäfer,
Heinrich Hardt,
Heinrich Müller, 27Z. Garnison
Otto Erbe , z. Z. Lazarett
Eugen Göbel
Arthur Lehnhatdt
August Schmidt

Löhnberg,  den 1. November 1918.

Emilie Diehl
Emmi Schmidt
Emma Deissmann
Wilhelmiae Zimmermann
Emma Zimmermann
Emma Krämer
Auguste Theis
Charlotte Zipp
Anna Schmidt
Lina Deissmann
Charlotte Gelbert
Wilhelmine Zipp

Charlotte Keller
Lina Deissmann
Charlotte Berger
Minna Geiss|

Am Sonntag, den3. Nodemder wird ein
iii - f

für die9. Kriegsanleihe
veranstaltet werden.

Zur Entgegennahme von Zeichnungen sind die
Zeichnungsstellen in der Zeit

von vormittags 11 bis1 Uhr
bereit.

Theckverkehr
und

Hlelernteisnngs-
verkrhr

ftrtiS'
Slttlliit

Limburgerstr. 8.

Kassenstände« :
täglich von 8- 1 Zl-r

sowie
Montags und

Mittwochs nachmitt,
von 2—« Mßr-

Wir erinnern an Abholung der Stücke der bis
jetzt etr getroffenen

8. Kriegsanleihe
in Höhe von 1- 0, 200, 500 und 1000 Mark, so¬
wie der noch rück Ml!di gen Stücke der früheren
Anleihen.

Apollo -Theater.
(Lichtspiele.)

Ltmbnrgerstr. 6. Limburgerstr. v
«ovntag , de« 3« Novbr., von nachm. 3 Uhr ab:
Montag den 4. Novbr., von abends 8 Uhr abr

Harrh Higgs in den großen Detektiv Drama
Der Wüstendiamant

in 4 Akren von Rudolf Meinert.
Der Sonne entgegen.

Drama nach einem alten Roman in 4 Akten
von Eugen Jlles.

Hnvdemente«
«A-

Todes-Anz eige.
Hierdurch die traurige Nachricht , dass heute

morgen um 3 Uhr meine liebe Frau , unsere gute
Mutter und Grossmutter

Todes-Anzeige.
Nach langem , schwerem Leiden verschied sanft

gestern Abend */,8 Uhr mein lieber Gatte , unser
guter Vater , Bruder , Schwager und Schwieger¬
vater

km EMÄ M I I Ludwig Wilhelm Hain
geb. Keul

im Alter von 71 Jahren sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Odersbach,  den 1. November 1918.

im Alter von 48 Jahren . Wir zeigen dies Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten hierdurch
schmerzerfüllt an.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
KarOÜne Hain, geh. Heumann

und Kinder
Waldhausen,  1 . November 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 3, November,
nachmittags 3'/, Uhr statt. Die Beerdigunfi findet Montag , den 4. November,

nachmittags 2*/j Ubr statt.

Verwandten , Freunden und Bekannten die tieftraurige Nach¬
richt , dass am 25 Oktober mein einziger , iunigstgeliebter Sohn,

der Unteroffizier

Wilhelm Clees
bei einer Maschinengewehr-Kompanie, Inhaber des Eisernen Kreuzes 2r Kl.
nach vierjähriger treuer Pflichterfüllung im Alter von 22 Jahren
in einen! Feldlazarett an Lungenentzündung den Heldentod fürs
Vaterland gestorben ist.

Die tieftrauernde Mutter :

Frau Wilhelm Clees Ww., geb. Stein
und alle Angehörigen.

Gräveneck,  den 2. November 1918

Schahmalher-Unfammliullj.
Laut Mitteilung des Köniclichen LandrstSamteS ist

von dem Herrn Regierungspräsidenten zu msieSbaden die
Errichtung einer Zwangsinnnng für das Schuh
machergewerbe im Oberlahnkreis ungeordnet.

Zum Zw .ck« der Aufstellung des JnnungsstatulS
findet am

Montag de« 4. Nov., vormittags 9'/» Uhr,
in Weildnrg ( Wetlburger Hof)

eine Versammlung sämtlicher selbständigen Schuhmacher
des Kreises statt

In Anbetracht der wichtigen Angelegenheit ist es
notwendig, daß alle selbständigen Schuhmacherserscheinen.

Die Verhandlungskommisfion.

Die Beerdigung findet Sonntag,  den 3. November, nachmittags 3 Uhr statt.

Ein brave- , fleißig',esMädchen
findet gute dauernde Siel
lang. Zu erfragen in der
Geschäftsstelle unter 1951.

Stühle
in solider Ausführung von
16 Mark an vorrätig.

A. Thilo Nachf.
Inh . A. Dutsrt -'

Tüchtiges Päi>d)fn]
und ältere Fran zur Füh¬
rung eines Haushaltes ges.
Zu erfr. i d. Geschst. u. 1S5>.

Fräulein
zur Erlernung der Wknmes-
ßinderei gesucht?

Hoflieferant Iacoßs.

MmtiÄchtii
zum buldiaen Eintritt gesucht
Näh. i.d.Geschäftsst. u 1954,

t«
(Cellulose) hübsche dunkle
Muster ; gepunkt u. gestreift
gewöhn!, weit k St . 6 75
extra » eit k „ 9 80
mit Träger k „ 10 80

versendetfpr Nachn., so lange
Vorrat reicht

Verfandgefchäft!
W. Ml». ZMtt  i .

(vorm, A. Meesen Ww j

Klappsessel
(Liegestühle)I

in verschied. Aussührungen
und Preislagen eingetroffen.

Meikerspiegel
und kleinere Spiegel wiedee
vorrätig.
A. Thilo Nachfolger.

Inh . A. D i 11 e11.

Habe die Genehmigurg
sämtliche

Zchlchtpfttiie
zu kaufen.
M. Forst, Pferdehandlung.

ein- und zweitürig,

Mchenschränke
in Tinnen und Pitsch-Pine
Tische in allen Größen,
Stöhle,
Fußschemel,
Küchenbretter,
Handtuchhalter,
Gaderobeleisten,
Kleiderbügel,

vorrätig.
Ab  Thilo Nachf .,

Inh . A. Dsitert.
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